 SEQ CHAPTER \h \r 1»Gebt auf Träume keinen Nachlass!« 

Liebe Brüder und Freunde,

als ich vor drei Jahren meine Diözese in der Priesterlichen Kommission meiner Region vertreten habe, war ich bei einer Untersuchung unter Priestern beteiligt, die nicht erfüllte Herzensträume der Priester erheben sollte. Im ersten Augenblick erschien die Untersuchung vielen etwas bizarr. Näherhin war es meinem Eindruck nach eine intelligente und vielversprechende Entdeckung, viel mehr als die Rückschläge, die darauf folgten, weil die Untersuchung das Ziel hatte, nach der Hektik der Nachkonzilszeit optimistisch und positiv den pastoralen Tatendrang zu erheben. Mir hat die Untersuchung geholfen zu verstehen, dass man ein unverbesserlicher Träumer sein muss, um im Plan Gottes zu bleiben, wie Josef, der elfte Sohn des alten Patriarchen Jakob, oder wie der andere Josef, der wunderbare Bräutigam der seligen Jungfrau Maria.

Wenn ein Traum nicht als eine Flucht aus der Wirklichkeit in eine irreale Scheinwelt, in der sich unsere Phantasien und Unzufriedenheiten spiegeln, verstanden wird, dann ist der Traum ein kühner Liebesakt, der aus dem grauen Alltag mit seiner Tretmühle und Kurzatmigkeit herausführt. Der Traum kann einen mutige innere Kraft entfesseln, die es braucht um Träume zur Wahrheit werden zu lassen und die wir brauchen, um unserem Leben Format und Qualität zu geben.

Damit die Träume wahr werden können dürfen sie nicht tief fliegen, sondern müssen hoch hinausgehen, sich an der Grenze zum Unmöglichen bewegen, denn gerade da kommt überraschenderweise Gott ins Spiel. Sagen nicht die Texte des Alten Testamentes, dass Gott uns Adlerflügel verleiht (Vgl. Jes 40,31) und die Füße der Hirsche, um uns auf Höhen schreiten zu lassen (Vgl. Hab 3,19)?

Träume für sich selber zu pflegen kann zu gefährlichem Abdriften führen in den Narzissmus, in  Geltungssucht, Strebertum, Karrieresucht, usw. Für andere träumen, für die Kirche, für die Welt ist genau der Auftrag und die Sendung, zu der wir berufen sind. Es geht nicht darum, Träume zu »erfinden«, sondern darum, in die Träume Gottes einzutreten: Damit Gott, der den Menschen liebt, großartige Träume zugunsten des Menschen kultiviert. Und wer in die Träume Gottes eintritt, der wird ihr Verteidiger und wird ein Profet. Von uns wird genau dieser Mut verlangt.

In die Träume Gottes eintreten hilft die vielen Ängste zu überwinden, die sich in unserer Seele festsetzen aus Schwäche, aus Verwirrung und aus Gram über das irdische Leben auch in unserer Zeit, auch wenn die Zeit in der wir leben durch immense Umwandlungen gekennzeichnet ist, ist sie gerade für Kritik sehr anfällig.

Ich bin in diesem Zusammenhang auf eine Äußerung eines außergewöhnlichen Profeten unserer Tage gestoßen, des Dieners Gottes don Tonino Bello: »Gebt auf Träume keinen Nachlass!« Ich habe diese Empfehlung, die wie eine Herausforderung klingt, in dreifacher Weise verstanden:

· Vor allem als Einladung, mit dem Träumen nicht aufzuhören, um das Leben nicht aufzugeben, um nicht dem Heiligen Geist Gottes zu behindern, neue Wege durch die Wüste des Lebens  und vor allem in unsere Herzen zu öffnen, und um die Zukunft Gottes nicht zu behindern in unsere Gegenwart einzubrechen, um sie zu erleuchten, auszurichten, und sie mit Sinn und Freude zu erfüllen.

· An zweiter Stelle, als eine Aufforderung nicht »kleine« Träume zu pflegen, auf menschlicher Ebene, die unfähig sind, den Glauben hervorzurufen, die Hoffnung zu stärken und glühende Liebe auszudrücken; wenn die Träume von Gott sind, können sie nicht die Proportionen Gottes nicht haben. 

· An dritter Stelle, als eine Herausforderung, uns falsche Hoffnungen zu machen, dass die Verwirklichung von »großen« Träumen durch »kleine«, teilweise und beschränkte Aufgaben geschehen könnte und mit menschlichen Kräften; unser Versprechen des Apostolates erfordert von uns den ganzen Einsatz unserer Person bis zum ganzen Einsatz unserer selbst, unser Einsatz für das Gottesreich.

Lassen wir uns also von den Träumen Gottes erobern, ohne Nachlass zu gewähren. Seien wir damit wahrhaftig, überall und in jedem Moment Missionare des Königtums Christi. Das soll mein Wunsch sein für alle und jeden für das nahende Christfest.

Giuliano 
